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  Vorwort.




  Ich gratuliere Ihnen zum Kauf dieses Buches und möchte mich bedanken, dass Sie es erworben haben.




  Dieses Buch soll Straßentieren helfen, die Hilfe brauchen.




  Sommer wie Winter.




  Jedes Buch dass ich verkaufe, kann etwas dazu betragen.




  In Namen der Straßentiere: Danke schön.




  Möchte Ihnen einige Dinge näher bringen, die wir an Erfahrungen, Erlebnissen und Hilfen bekommen und geleistet haben.




  Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim lesen.




  Wertvolle Tipps sind auch dabei.




  





  Katharina Nemayer
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  Wenn man mit Tieren aufgewachsen ist, will man nicht ohne Diese leben.




  





  Ich brauche kein Tier zur Zucht und Ausstellung.




  Darum mein Herz für Tiere.




  Ein Tier kann auch ohne Pokale Freude machen.




  Tiere sind gute Zuhörer. Und auch immer für einen da.




  Sie können fühlen und merken vieles was wir nicht wahrnehmen.




  Sicher, es kostet Geld, Geduld und Wissen.




  Möchte man sich in ein Tierchen anschaffen, sind einige Punkte zu überlegen.




  1. Punkt: Kann ich es versorgen?




  2. Punkt: Habe ich Platz?




  3. Punkt: Habe ich Zeit?




  4. Punkt: Verreise ich viel, wohin mit dem Tierchen?




  5. Punkt: Wo ist ein Tierarzt in meiner Nähe?




  6. Punkt: Wer versorgt das Tier, wenn ich mal krank werde?




  7. Punkt: Bin ich mir sehr sicher?




  Wenn die Punkte mir klar sind, dann sage ich ja.  




  

    
Berichte und Erlebnisse.  




    Das Jagen.




    [image: ]




    Der Mensch jagt seit der Steinzeit.




    Ich sehe es ein, wenn es darum geht zu überleben und Nahrung zu gewinnen.




    Aber deshalb Hunde abzurichten, ist meiner Meinung nach falsch.




    Wenn in Spanien gejagt wird, sind viele Hunde das Jahr über in einer Garage und im dunklen, auf Betonboden und ohne eine Decke oder Ähnliches.




    Noch viel schlimmer:




    Wenn ein Hund nicht jagen will, wird er ausgesetzt oder lebendig aufgehängt. Meistens an einen Baum.




    Oder es wird die Kehle durchgeschnitten.




    Ohne Skrupel, weil der Jäger nichts empfindet.




    Der Mensch kann sehr grausam sein.




    Ich finde, es müsste eine Kontrolle geben, auch wenn es etwas kostet. Jeder Jäger sollte einer verschärften Kontrolle unterzogen werden.




    Hier sollte kontrolliert werden wie die Tiere leben. So ähnlich wie ein TÜV. Mit Siegel. Und es sollte jedes Jahr kontrolliert werden. Es sollte eine Art Pass ausgestellt werden, wo Hunde registriert und auch in Gemeinden eingetragen werden, mit Namen des Halters und mit genauen Daten, damit man leichter den Besitzer findet, wenn es Probleme gibt und damit der Halter auch zur Rechenschaft gezogen werden kann. 




    Viele Tiere sind Herrenlos.
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    Es ist traurig aber wahr.




    Oft wohnen sie in verlassenen Fincas oder in den Bergen.




    Im Sommer sind sie oft in den Bergen und im Winter kommen sie runter in die Städte.




    In der Hoffnung, Nahrung zu finden.




    Oft laufen sie Kilometer weit und werden oft zu Tode gefahren, weil mancher Autofahrer nicht den Fuß vom Gas nimmt, weil die Person gerne schnell am Ziel sein möchte.




    Früher haben die Gemeinden Futter hingestellt damit das Leid nicht so groß wird.




    Das war einmal.




    Schade. Aber in der heutigen Zeit der Krise können sich viele Gemeinden die Kosten nicht mehr leisten. Auch wenn Sie von Firmen viel geschenkt bekommen, was eigentlich Nahrung zum wegwerfen war. Meistens wegen des Ablaufdatums. Dieses gilt besonders für Brot, Wurst oder Fleisch.




    Es wird viel weggeschmissen was frisch ist oder von der Fabrik falsch abgefüllt wurde. Ein Beispiel: Katzenfutter im Hundefuttersack.




    Die Gemeinden entscheiden ob sie Straßentieren helfen wollen und diese unterstützen wollen. Das bleibt Regionen überlassen. In Katalonien oder Castellon ist das meistens nicht der Fall und man steht alleine da. Und so müssen wir sehen wie wir das finanzieren, auch mit dem Lohn für unsere Arbeit.




    In der Erde sind jetzt neue Container.




    Darum haben es die Tiere schwerer, Futter zu finden.




    Wenn man selber nichts beiträgt, gehen manche Tiere elendig zu Grunde.




    Sicher, es gibt viel Leid auf dieser Erde.




    Aber für Tiere wird zu wenig getan.




    Viele tun etwas, aber es ist wie ein Tropfen auf einen heißen Stein.




    Vieles wurde schon verbessert, besonders mit den Meerestieren. Aber nur weil sich viele Menschen hierfür einsetzen. Aber die anderen Tiere brauchen auch unsere Hilfe.




    Ich finde, wir müssen etwas darauf achten, nicht mit geschlossenen Augen vorbeizugehen. Die Tiere sind auf unsere Hilfe angewiesen. Nur wenn man etwas darauf achtet, wäre für die Tiere viel gewonnen.




      Hundebabys.
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    Einmal hörte meine Tochter Lena, hinter dem Haus etwas wimmern.




    Sie ging runter.




    Hinter dem Haus war noch eine verlassene Ruine.




    Sie sah viele Hundebabys neben ihrer toten Mutter liegen.




    Junge Männer hatten ihr aus Spaß die Kehle durchgeschnitten.




    Die Kleinen haben wir darauf hin zu uns genommen, versorgt und viele Bekannte gefragt, bis wir neue Besitzer hatten.




    Viele Tiere werden als Hundebaby gekauft und wenn Sie groß oder lästig werden, einfach ausgesetzt.




    Weil man nicht so einfach in den Urlaub fahren kann, oder man merkt dass man sich viel um das Haustier kümmern muss. Man muss mindestens 3 mal am Tag mit den Hunden rausgehen, egal ob bei Regen, Schnee oder Sturm.




    Und weil das Tier auch Pflege braucht, wird es dem Menschen zu viel.




    Dann wird das Tier ausgesetzt oder weggeben oder es wird etwas Anderes geschehen. Da will man gar nicht darüber nachdenken, zu was der Mensch noch in der Lage wäre




    Ohne das der Mensch nachdenkt, was er dem Tier antut, wie es dem Tier geht oder was geschieht. Tiere haben auch Gefühle und Respekt verdient. So wie viele Menschen handeln, ist es nicht richtig. Dass finde ich und stehe auch dazu.




    Man sollte es sich genau überlegen, ob man sich ein Tier anschafft.




    Egal ob Hund, Katze, Hamster oder andere Tiere. 




    Findelkinder aus der Mülltonne.
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    Man möchte manches Mal seinen Augen nicht trauen, was der Müll so ans Licht bringt.




    Arme Hundebabys, einfach in den Müll geworfen, als hätte man es nicht anders lösen können.




    Zu Inserieren könnte ja was kosten. Unter zu verschenken ist es auch oft kostenlos. Das Problem ist aber auch anders liebevoll zu lösen.




    Aber das geht nicht, oder man will nicht.




    Wir haben die Kleinen raus geholt und erst mal versorgt. Dann haben wir sie in gute Hände weitergegeben.




    Ich finde so etwas sehr traurig.




    Man kann das Hündchen heute auch sterilisieren lassen, wenn man keine Jungen haben will.




    Die Kosten für den Tierarzt muss man einkalkulieren. Aber davon darf man sich nicht abschrecken lassen.  




    Ein Erlebnis mit einem Pferd.
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    Ein paar Monate später war in unseren Ort eine Fiesta (Stadtfest).




    Wir dachten uns nichts, als wir wieder einmal Geräusche hinter dem Haus hörten.




    Als wir nachschauten, stand auf einmal ein großes Pferd vor uns.




    Ein paar Meter weiter war eine Hauptstraße, in der an diesen Tag viele Autos mit hoher Geschwindigkeit fuhren.




    Das Pferd hatte kein Halfter.




    Mein Gürtel von der Hose musste reichen.




    Als wir bei der Polizei angerufen hatten und ihnen mitteilten, dass wir ein Pferd gefunden haben, dachten die Polizisten zuerst wir sind von der Fiesta alkoholisiert und machen einen Scherz.
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